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aUS und stellt die Lösungsversuche dieses Problems mMmit Hıltfe der gemeinnützıgen Woh-
nungsbaumafßnahmen un! -zusammenschlüsse für das Wuppertal heraus. Bemerkens-
wert 1st hierbei, da{fß dıe Anfänge bereits recht trüh lıegen, jedenfalls 1mM Vergleich
anderen heranwachsenden Industriezentren. Der Abschnuitt ber das kommunale
Budget 1m Jahrhundert ın Barmen un: in Elbertfeld oreift Anfang ın eıner kurzen
Skizze bıs in das Jahrhundert zurück und ann die Besonderheiten un!: die bestehen
gebliebenen Strukturen A4us der rüheren Zeıt 1mM 19 Jahrhundert deutlich herausheben.
Der ert. dieses Beıtrages, Volkmar Wıttmütz, welst VOTr allem auf die Aufgaben-
telder der Gemeinde hın, die mi1t der zunehmenden Industrialisierung und der Bevölke-
rungszunahme aufgetreten sınd IIıie innere Struktur der Budgets veränderte sıch ın
erster Linıe aut der Ausgabenseite grundlegend. Da sıch dıe Gründerzeıt ın dem Jer
verwendeten Sınne auch 1in der Kunst bemerkbar machte, wiırd VO  } Heidelinde Clauder
anhand der 1m Wuppertal entstandenen Lıiıteratur, insbesondere 1n den Jahren 848/49
und 870/71 gezeıgt. Der Beıitrag der Freikirchen AT Entwicklung der „Moderne  CC
1mM Leben des Wuppertals 1st recht vielfältig SCWESCH, w1e Wolfgang Heinrichs iın einem

eren Auftsatz austührlich darlegt. In dıeser Vieltfalt kommen zugleich die Aktıivitätenlä  un!:  n die besondere Autgeschlossenheıt, dıe Bereitschaft ZU Individualismus der im
Wuppertal lebenden Menschen ZUuU Ausdruck. Der Protestantismus allgemeın, dıe
Erweckungsbewegung und die für die Gestaltung der wirtschaftlichen und der sozıalen
Verhältnisse wichtige Mentalıtät 1im besonderen sınd Teilaspekte, die Jürgen Müller-
Späth 1n seınem Beıtrag anspricht. Dabei wiırd VOT allem auch das Spannun sfeld ZW1-
schen dem relig1ösen Denken un: der Hınwendung STA Weltlichen deutlıc gemacht.

Der Beıitrag VO Jürgen Wernecke stellt heraus, wI1e die Arbeiterbewegung 1m Wup-
pertal entstanden 1st Die soz1alen Unruhen, die Auseinandersetzun zwıschen
Arbeıtern un Bürgern bzw. Fabrikherren bewirkten eıne sıch ımmer star herauskri-
stallisıerende Formierung der Arbeiterschaftt bıs hın dauerhaften Vereinigungen.
Interessant 1st 1er VOT allem tür die al emeıne Einschätzung der Revolution VO

49 der Unterabschnuitt ber „ )as Ver altnıs VO Bourgeoisıe und Proletarıat 1ın den
Revolutionsjahren 848/49* LEr jetert eınen wichtigen Baustein unseren Kennt-
nıssen über eın zentrales Problem dieser Revolution un!: ZUr Beurteilung der entschei-
denden Krätte der Unruhen. Insgesamt 1st miıt diesem Band eine anschauliche und
ıntormatıve Darstellung des für die 1mM Jahrhundert lebenden Menschen wichtigen
Umifteldes mıit dessen zahlreichen Einwirkungen auf das täglıche Leben entstanden, die
gerade durch ıhre Eınengung auf eınen lokal begrenzten Untersuchungsgegenstand die
Verschränkun der Teilaspekte besonders deutlich macht. FEıne den Band abschlie-
Kende ASpeZzıa bıbliographie“ bıetet demjJenigen, der sıch weıter informieren will, eiıne
Fülle Hınweisen.

Köln Friedrich-Wilhelm Henning

FEın Herr, eın Glaube, eıne Taute 150 Jahre Baptıstengemeinden 1ın
Deutschland. Günter Balders (Hg.), Oncken Verlag, Wuppertal 1984
368 Seıten, RS
Anlaft für dıe Herausgabe dieser Festschrift 1St das Jubiläum, mıiıt dem dıe Baptısten-

emeınden 19854 ıhr 150jähriges Bestehen 1n Deutschland gefeiert haben Dıie Gestaltung
C555 Buchs 1St dem Anlafß ANSCMESSCH: Von den 10 Beıträgen, dıe der langjährıge

Archivar des ba tistischen Archivs 1n Hamburg, Günter Balders, herausgegeben at,
sınd historisc ausgerichtet. Aut der VO Balders selbst vertafßten 150 Seıten
umtassenden „Kurzen Geschichte der deutschen Baptısten“ legt insgesamt das Schwer-
gewicht. Ergänzt wiırd diese bısher wohl einz1ıge Darstellung der Geschichte der eut-
schen Baptisten durch eınen bıogra hischen Anhang und wel Zeıttafeln, dıe die wich-
tigsten Ereijgnisse, Gemeindegrün un Personen 4US den Jahren —1 1n
übersichtlicher Form vorstellen. FEıne (bedauerlicherweıise) kurze Auflistung interes-
santer ])aten AUS dem „Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ın der DDR“ un:!
eıne ebentalls kurze Erinnerung die „Entstehung der Baptistengemeinden“ iın Eng-
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and un: Nordamerika runden den geschichtlichen eıl des Buchs ab, der überdies
Lebendigkeit gewinnt durch ımmer wiıeder eingestreute Nachdrucke VO  — Titelblättern,
Artikeln, Graphiken un: Tabellen aus früheren baptistischen Publikationen un! durch
dıe Schlufß gesammelten zahlreichen Photos.

Der Beschreibung der gegenwärtigen Gestalt des Baptısmus wıdmen sıch die beıden
Beıträge VO Brandt ber das Bekenntnis un! das Gemeindeleben der Baptısten; den
Blick ber dıe renzen des deutschen Ba t1smus hınaus gewährleisten Hınweise auft
den Weltbaptismus eınerseılts un: auf die eutschen Brüdergemeinden andererseıts.

Für den Insider, der mMı1t dem Leben un! den Überzeugungen der Baptıstenge-
meınden iSt, wiırd das vorliegende Buch eın Nachschlagewerk VO  — unschätz-
barem Wert se1n. Mıt Sorgfalt un: größtmöglicher Genauı eıt sınd in allen Beıträgen
Zahlen un: Daten notıert worden, Vorgange und Entsc eiıdungsprozesse aus dem
Leben der Baptistengemeinden festgehalten un! Zusammenhänge zwischen trüheren
Entwicklungen un! heutigen Tendenzen hergestellt. Dem Außenstehenden INa solche
Akriıbiıe manchen Stellen unnötig erscheinen, zumal die Lesbarkeıt des Buchs dar-

eıdet; überdies kommen Überlegungen ZUuU gesamtgesellschaftliıchen
Zusammenhang, in die Ja auch die Baptısten eingebunden sınd, gegenüber den vielen
beschriebenen innerbaptistischen Verbindungen 1e]1 kurz Gleichwohl kann der
historıisch Interessierte eıne Fülle VO  - Intormationen finden und s1e in die eıgene Sıcht
der Geschichte eintragen, hne sıch dıe ın diesem Buch (natürlich?), vorherrschende
Deutung hıstorischer Zusammenhänge mittels theologischer Begriffe eıgen machen

mussen.
Neben ıhrer Funktion als Nachschlagewerk wiırd die Festschrıiuft ohl ebentalls eiınen

wertvollen Beıtrag eısten können Identitätsbildung un: Selbstdarstellung der eut-
schen Baptısten. Sowohl tür s1e selbst wıe auch tür ökumenisch Interessierte 1STt ecsS hılt-
reich, Entstehung und Wandel der freikirchlichen Strukturen, ıhre Begründun un!
ıhre Problematik gebündelt Z Kenntnis nehmen können. Noch einmal aber
; ohl zwischen mehreren Adressaten des Buchs unterschieden werden: Wer eıne ENSC
Beziehung Baptistengemeinden hat, wiırd vielleicht manche der dargestellten Ereıig-
nısse anders interpretieren und gewiıchten als die jeweiligen Vertasser, 1M gaNzZCH aber
wiırd sıch ; ohl treuen ber alle ıhm bekannten organge und Menschen, dıie 1m Text
Erwähnung tinden. Wer das Buch ZUr Hand nımmt, hne direkten FEinblick un: pPCI-
sönliche Verbindungen den Gemeinden haben, mufß dagegen hın und wıeder auch
zwischen den Zeilen lesen können: manche Sach- un! Personalprobleme werden
wahrscheinlich miıt Rücksicht auf gegenwärt1ig och andauernde Diskussionen 1U

angedeutet, nıcht aber otten un! klar analysıert, eLIWwAa das Verhältnis zwıischen ehe-
malıgen „Baptistengemeinden“ un: den Gruppen, mMıiıt denen S1e 1941 den
„Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden“ gebildet aben, der auch die Frage
ach der Rolle der Frau ın den Gemeinden. Immerhin lassen sıch solche schwelenden
Konflikte erahnen un! werden nıcht Banz verschwiegen der verschleiert.

Andere Fragen, miıt denen man sıch auseinanderzusetzen hatte und hat, werden
dagegen 1n durchaus selbstkritischer un!: produktiver Weıse aufgegriffen, z B die
Schwierigkeıt, Autonomıie der Gemeinden un! Aufgaben eınes übergeordneten Bundes
1ın eın ausgewWOSCHNCS Verhältnis zueiınander bringen. Oder, eın weıteres Beispiel

NCENNCNHN, das Problem der sogenannten Generatıon: dıe Erfahrung, da sıch
erweckliche un: missionarısche Aufbrüche nıcht tradıeren und konservieren lassen,
wiırd ımmer wieder angesprochen un:! offensichtlich 1ın beinahe jeder Ba tistengenera-
tion“ NEeUu bedacht. Als etztes Beispiel ın diesem Zusammenhang se1l die Handha-
bung der „Gemeindezucht“ verwıesen: auch 1ler setzen sıch die Vertasser selbstkritisch
etwa mit der Ausschlufßpraxıs ıhrer Gemeinden auseinander und suchen ach und
glaubwürdigeren egen tür die Zukuntft.

Insbesondere ank verpflichtet sind WIr m. E Balders tür seıne vorsichtige,
aber dennoch ehrliche un:! sachliche Auseinandersetzung mıiıt dem Verhalten der Bap-
tistengemeinden 1m Nationalsozıalısmus. / war 1St miıt seinen UÜberlegungen wohl erst

eın Anfang gemacht, 1im deutschen Baptısmus diese Jahre der eigenen
Geschichte aufzuarbeıten; aber auch 1ın der jetzt vorliegenden Form gehören seıne
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Gedanken azu schon den Textstellen, die ich MIt besonderer Spannung gelesenhabe
Theologisch bleiben sıcher auch ach der Lektüre der Festschrift einıge HFra offen

Der immer wıeder betonte Missionsauftrag eınes jeden Baptısten scheint INanc mal F{
Selbstzweck werden;: ob Abstimmung ber die Taute eınes Menschen wirklıch der
ANSCMESSECENEC Umgang mMıt diesem Zeichen der Kırche seın kann, scheint raglıch Wıe
weıt dıe utonomıe der Gemeıinden geistlich un: praktısch wirklich eın tragfähigesPrinzıp 1m Leben der Kırche seın kann, wırd letztlich nıcht klar. Dafß andere Kırchen

welchen Bereıc
als solche akze tıert werden, 1sSt ‚War mehrfach betont, undeutlıch bleibt jedoch, 1ın

dıie Bereitschaft Z Okumene konkret wırd
Man wırd aber die Anforderungen in dieser Hınsıcht das Buch nıcht hoch

Sschrauben dürften; hat eben 1U eıne begrenzte Reichweıiıte und Absıcht, die wohl 1n
erster Linıe 1n Beschreibung un: Darstellung eıner Freikirche iın einer estimmten Zeıt-
SPanncec un eınem begrenzten Raum suchen 1St. Weıtergehende Fragen dürften hne
Schwierigkeiten mıt Hılfe der umfangreichen Lıteraturhinweise klären se1n.

Krefeld Dorothea Ruthsatz

Brecht (Hrsg.), Pıetismus und euzeıt. 9’ Schwerpunkt: Kırche
und Frömmigkeıit 1mM Übergang VO 158 ZUuU JGP 9 ’ Göttingen1984
Aut dem Hıstorikertag 1982 beschäftigte sıch die Sektion Kırchengeschichte mıt Pro-

blemen des Übergangs VO 185 Z 19 Jahrhundert. Leıder oibt das vorgelegte Jahr-buch keinen vollständigen Einblick ın die Erörterungen. Einige Beıiträge gehöreneınem früher gewählten Schwerpunkt: Hans Schneider schliefßt seınen Liıteraturbericht
Z radıkalen Pıetismus ab;: Rudolft Dellsperger verfolgt Samuel König aus Bern wäh-
rend seınes Exıls, un:! Reinhard Breymayer porträtiert Johann Danıel Müller alıas Elıas/
Elias rtista.

Das TIhema des Tiıtels bearbeitet Friedhelm Groth 1m Blick auf bedeutende schwäbi-
sche Theolo C dıe den Stichworten Chiliasmus un okatastasıs Panton VCI-
Ort. Benge entwickelte eıne biblische Lehre VO tausend) rıgen Reich den

Artıkel der Augsburger Konfession un: verstand sıch dabei ausdrücklich ın der
Nachfolge Speners. Der bıbelgläubige Bengel versteht die Offenbarung des Johannes als
Spitze eınes gesamt-biblischen Systems; iıhre Zeıtangaben weısen auf das Jahr 1836 als
Anbruch des tausendjährıgen Reiches aut Erden Nach Gerichten herrscht Christus mıiıt

und katholische Kırcheseıner Gemeinde; der atan 1st gebunden, jüdısche Synagounterwerten sıch Erst ach dem tausendjährigen Reich Erden folgen das JüngsteGericht, der CC Hımmel un die U Erde als (Gottes Reich Mıt dieser Erwartungverknü ft sıch die verhaltene Hoffnung aut eıne Wiederbringung VO  — allem, bıs Gott
schließ iıch alles ın allem wırd

Diese Hoffnung auf dıe Apokatastasıs anton hat Bengels Schüler QUQetinger lehrhaft
entfaltet un: der Lehre VO tausendjährigen Reich angegliedert. Theosophische, kab-
balistische und naturwiıssenschaftliche Elemente erganzen dabe!1 Bengels Bibelglauben.Qetinger reflektiert auf die Aufmerksamkeit zeıtgenössischer Wıssenschattler un:
Herrscher. och blieb diese Entfaltung Bengels Schülern umstriıtten. Michael
Hahn verzichtete deshalb auf chronolo ısche Berechnungen und auch auf die Ansagedes Jahres 1836 ber miı1t Nachdruck ombinierte Chiliasmus und Apokatastasısund berief sıch dafür auf unmıiıttelbare göttliche Erleuchtung. Hahn rechnete mıt
Drangsalen und Wırren VOTr dem Anbruch des tausendjährigen Reiches auf Erden Erst
danach häalt Gott Endgericht, und Hahn davor. ber auch 1es zıielt auf die Wıe-
derbringung aller Das Trachten nach dem Reich hat Iso nıcht 1Ur eın Reıch, nıcht Nur
eıne Wıederkunft Christi, nıcht 11UTr eın Gericht 1M Blıck, sondern reicht bis Zur oll-
endung, in der CGott schließlich alles 1n allem 1St.

Groth schildert die beiden Blumharädts breit als durchaus el enwillige Erben dieser
eschatologischen Überlieferungen. Er konstatiert Nur eınen Wec se] der Ausdruckweise


